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Deutschland und die Buren.
Engländer möchten es so hinstellen , als ob die

»g unter den Buren ganz belanglos und zum
Teil schon niedergeschlagen sei. Es ist ja nicht von

weisen, daß die Engländer nicht erfolglos
dyf che aufständischen Südafrikaner gewesen sind. Es
Hz ^" " destens ein harter Schlag für die burische Sache,

gefangengenommen wurde . Diese Nachricht
dert* zuerst nicht recht geglaubt , man hielt sie für eine
tk̂ oewußten englischen Lügen . Leider scheint es sich aber
ir̂ bzustellen, daß dieser bewährte Führer aus dem letzten
ikszg -vurenkriege tatsächlich in die Hände der Engländer
vjjz ist. Wenn auch der Name Dewet gewissermaßen in

ein Programm bedeutet , so muß man indes doch an-
Ni' ' mit seinem Verschwinden aus dem Felde

^MSr • . ^' e Erhebung der Buren zu Ende ist. Denn
^emsd'gnisse sind wohl doch schon zu weit vorgeschritten,
^ten ° Uĉ die englische Zensur so gut wie keine Nach-
»ijgt" " Us  der Südafrikanischen Union durchließ , so ge-
äu»L °och schon das wenige , was bekannt wurde , um

daß der Ausstand schon einen ziemlich großen
angenommen hatte . Aeußerst bedenklich für die

diea ,®cr  Engländer mußte jene Nachricht klingen , daß
darbeit fast überall nur von Frauen und Kindern

Wnii n™en wurde , mit anderen Worten , daß die
Vti ^eh auf dem Kricgspsade befanden . Es ist also
Sktzĝ azunehinen , daß England schon aller dieser Herr

sein sollte.
Ikhfo 'ür, daß England sich noch immer in Südafrika in
de, ^ siahrlicher Lage befindet , spricht auch der Umstand
Hinn e'H ens  ^ Is  einzigen Erfolg meldete man die
E°»,^ ^ aaahme Dewets und einiger kleiner Buren-
«der-. " dos. Bei der ganzen Fechkart der Buren will
H o' es  aichi allzuviel besagen . Die Bure » müssen sich
t° |q a9? der Dinge aus den Kleinkrieg beschränken, den
M n,e 'fterl )aft zu führen verstehen , wie die Engländer
N ) zu . ihrem Schaden erfahren haben . Aber
MiUti QS anderes niuß stugig machen , nämlich die
o«z daß England immer und immer wieder
N)t, fr.' ^ e Element gegen Deutschland aufzuhetzen
^t >i, ^ ' " e solche Maßnahme wäre doch wohl unnötig,
H ti* ttlon  eben eine zuverlässige Bevölkerung
$, ficht ^" ben glaubte . Daß dies keineswegs der Fall
dehd" " uch daraus hervor , daß nian sich von burischer
"jejej. ""eekt an die deutsche Regierung wandte , um von
Witie h ei f° ll ren ' ob sie wirklich die ihr angedichteten

dabe, nämlich aus ganz Südafrika eine deutsche
iVe Zu machen . Dies zeigt doch, daß ein großer Teil

8i>,nt ri n das englische Lügensystem zu durchschauen ve-
8lyin» schließlich hätte eine solche Anfrage wohl auch
®eI>eti Clne“ Zweck, wenn die Buren ihre Sache verloren
1° Es
Unheil -  ,
Qr3U(p̂ „ 9egeben ist, ihre Pläne bezüglich Südafrikas

/8eyheir' erfreulich, daß der deutschen Negierung Ge-
i ^ Zble gegeben ist, ihre Pläne bezüglich Südafrikas
h^ tär ^ ' einer längeren Erklärung läßt sich Staats-

rei ®r- Solf dahin aus , daß die
y n, " ck zu begegnen wünsche, d

deutsche Regierung
den die falschen eng-^en

'°n *„ Sehabt , die Herrschaft über die Südafrikanische

^ qi*  luu . inye . , vm uit tuvj-

Je de/ ., " ichten auf alle Südafrikaner gemacht haben,
l, Älism^ ' Witterung habe niemals den Wunsch oder
ültivnl>cht

öanz oder teilweise zu
^Ain CUert  in dieser Erklärung

den^ ^. heißt , daß die
ii<w Südafrika»

erzwingen . Be¬
ist der Schluß,

deutsche Regierung , falls
_ _ ern gelingen sollte, einen unab-

, Qot  Zu errichten , ihn anerkennen und seine
êftierp Unabhängigkeit und territoriale Integrität re-

^"lUyn ^ erde . In dieser Erklärung wird doch die Ber-
!">biij„s. ausgesprochen , daß ein freies Südafrika nicht
0 fetUerf!* ^iifa kann es mit der burischen Sache nicht
l«dei, -Ai stehen, wie England glauben machen will. Auf
l^'falen ' st aber durch die deutsche Erklärung Klarheit
öligen und den Buren geschaffen. Die englischen
",L aaben also diesmal auch etwas Gutes zu Werke
laichen ®enn  es ist anzunchmen , daß die Worte des
^i>, ^ " Staatssekretärs die Buren nur ermutigen wer-
' beî . eg der Befreiung vom englischen Joch weiter'"Veiten.
«l.

H St.

Deutsches Reich.
Netat " " d Gesellschaft . Berlin , 9. Dezember . Seine
Rt d e r K a i s e r hat auch heute das Bett noch
"-̂ kalst b lauuen , aber den Vortrag des Chefs des

genommen . (W . T .-B .)
$  bef!c "ud Flotte. G en e r a l o b e r st v. M o l t ke,

uhntlich seine Kur in Homburg beendet hat , ist in
^ >ie ei-hltI9etr °fi en - Sein Befinden ' hat sich glücklicher-
'b am . ich gebessert, ist aber noch immer so, daß er

nicht wieder ins Feld gehen kann . Seine
0,11 ’9 e Verwendung ist in Aussicht genommen , so-

?n Gesundheitszustand es gestattet . Die Geschäfte
eralstabes des Feldheeres sind dem Kriegsminister,

ct . q Leutnant v. Falkenhayn,  der sie bei
hfi{e Okung des Generaloberst o. Moltke oertretungs-
"'"‘Her" " ohm, unter Belastung in dem Amt als Kriegs-

"" dgültig übertragen worden,
fiy, " Ur - _

es des Feldheeres über die Kriegslage ent-

-

bet®rf'

§roge öet vorübergehenden Einfuhrerleichte-
il d '

y, . - uftti , , , _ _
'" ochung vom gleichen Tage betr . vorübergehende

.̂'Sen ,o -uge oer voruvergegenoen wnisunreriermre.
'§ fit J »k̂ '-. ^ie holbamtliche „Nordd . AUg. Zkg." m>t^ttreten des Gesetzes vom 4. Llugust und der

Freitag dea 1t . Dezember t914

Einfuhrerleichterungen gehen der Reichsverwaltung täglich
in großer Zahl Anträge zu. die eine Ergänzung des der
Bekanntmachung beigefügten Verzeichnisses der bis auf
weiteres zollfrei zu lassenden Waren durch Aufnahme noch
anderer Waren begehren . Alle diese Anträge mußten . . .
abgelehnt werden . . . . Die zuständigen Stellen würden von
einer großen und überflüssigen Arbeitslast befreit werden,
wenn die Interessenten von solchen von vornherein aus¬
sichtslosen Anträgen Abstand zu nehmen sich entschließen
könnten . Soweit ein allgenieines Bedürfnis auf Ge¬
währung von Einfuhrerleichterungen anzuerkennen war,
hat der Bundesrat , wie die Mitteilungen der dem Reichs¬
tage vorgelegten Denkschrift ergeben , nicht gezögert , auf
Grund des 8 3 des Ermächtigungsgesetzes die geeigneten
Maßnahmen zu ergreifen ."

Lob der deutschen Verwaltung in Belgien . Die
Amsterdamer Blätter vom 8. Dezember veröffentlichen
Mitteilungen über die Tätigkeit der amerikanischen Hilfs-
kommissio'n für Belgien und betonen nachdrücklich, daß
das Unterstützungswerk durch die deutschen Behörden in
Belgien gefördert und nicht, wie von gegnerischer Seite
behauptet wurde , gehemmt werde . Der Bericht dieser
Hilfskommission sagt , daß die deutsche Verwaltung in
Brüssel die Hälfte ' der gesamten Vorräte und Lebens¬
mittel , über welche die Militärbehörde verfügte , der
Kommission überlassen habe . Die Kommission werde das
später wieder ersetzen. Sie spricht ihre Anerkennung
für diese Haltung der deutschen Behörde aus , die dazu
nach der Haager Konvention nicht verpflichtet gewesen
sei. Die Kommission widerspricht ferner mit Bestimmtheit
den Behauptungen , daß die deutschen Behörden ihre Tätig¬
keit irgendwie behinderten oder ihr feindlich gegenüber¬
ständen . Die deutschen Behörden hätten keine Abgaben
von der ainerikanischen Einfuhr erhoben und sie ohne Ver¬
zögerung und Behinderung eingelassen . Sie hätten nicht
einmal Bahnfracht berechnet . Ebenso widerspricht die Kom¬
mission der Behauptung , daß deutsche SoUiaten in belgi¬
schen Bürgerquartieren an amerikanischen enden Anteil
erhielten . Es seien überhauvt keine der^ cheu Solupten
bei Belgiern einquartiert

verbot Ver französischen Sprackze im Elsaß . Einei
vom Kommandanten von Mülhausen erlassenen Bekannt¬
machung zufolge müssen fortan die dort noch vorhandenen
französischen und englisch.en Firmenschilder sowie Geschästs-
aufschriften von den Straßen und in den Geschäftsräumen
beseitigt werden . Ferner wird die Verwendung von
Briefumschlägen , Rechnungs - und Briefvordrucken , sowie
überhaupt die fernere Benutzung irgendwelcher Formulare
in französischer Sprache verboten . Der gesamte Geschäfts¬
verkehr ist also künftighin deutsch. Aehnliche Maßnahmen
haben der Saarburger Etappenkommandant und das
Zaberner Garnisonskummundo getroffen . Für den Fall
der Nichtbeachtung soll das betreffende Geschäft geschlossen«erden.

Nordägypken.
Durch das Eingreifen der Türkei in den Weltkrieg

ist besonders die Herrschaft Englands in Aegnpten ge¬
fährdet . Gelingt es dort , Bresche zu schlagen, >o ist das
zugleich der Anfang vom Ende der englischen Welt¬
herrschaft . Unsere Kartenskizze zeigt das Gebiet , in dem
es voraussichtlich zu erbitterten !kämpfen kommen wird.

Ausland.
„Jene faule Ruine , genannl England ."

Der einflußreiche Führer der irischen Transportarbeiter,
James Larkin , veranstaltet zurzeit in den Bereinigten
Staaten eine Propaganda gegen England . In einer zu
Philadelphia gehaltenen Rede forderte er die Irländer
auf , Geld , Waffen und Munition nach Irland zu senden
„für den glorreichen Tag der Abrechnung mit England.
Warum sollte Irland in diesem Krieg für Großbritannien
kämpfen ? Was hat Großbritannien jemals für unser
Volk getan ? Wir werden für die Zerstörung des britischen

8 . Jahrgang.

Reiches und die Ausrichtung oer irischen Republik kämpfen,
nicht für die Erhaltung eines Feindes , der 700 Jahre lang
die Gefilde Irlands mit Tod und Verwüstung überzog.
Wir werden kämpfen , um Irland von der Umklamme¬
rung durch jene faule Ruine , genannt England , zu be¬
freien ".

Präsident Wilsons Botschaft.
In seiner am 8. Dezember an das Bundesparlament

gerichteten Botschaft hob der Präsident Wilson u. a. her¬
vor , der Krieg vernichte eine erschreckend große Anzahl
von wirtschaftlichen Hilfsquellen . Die europäischen Völker
rechneten auf den Handel und die Industrie der Vereinigten
Staaten , um ihre erschöpften Vorräte wieder zu ersetzê ,
Wilson sprach den Wunsch aus , daß Amerika Gelegenheit
finden möge , durch sein vermittelndes Auftreten den
Frieden wiederherzustellen . — In letzterer Beziehung wird 's
wohl bei dem frommen Wunsch des Präsidenten sein Be¬
wenden haben müssen ; denn Deutschland und Oesterreich-
Ungarn „halten durch" i

Das Eldorado der Revolulionäre.
In der Republik Mexiko hat , wie das Londoner

Reutersche Bureau aus El Paso am 9. Dezember meldet,
eine neue Revolution begonnen . Es wurde ein Aufruf
verbreitet , in dem die Generale Salazar und Campa , die
während der Herrschaft Huertas leitende Stellungen inne-
hatten , die Oberbanditen und „Generale " Villa und
Carranza an den Pranger stellen . Sie rühmen sich,
überall in der Republik Anhänger zu besitzen. Die beiden
Generale sollen an der Spitze von Truppen in Chihuahua
stehen.

Die neueste japanische Thronrede.
In der bei Eröffnung des japanischen Parlamentes

am 7. Dezember verlesenen Thronrede heißt es u. a . :
„Ich bin glücklich zu verkünden , daß die Freundschaft des
Reiches mit den verbündeten Staaten an Herzlichkeit zu¬
nimmt . Das Bündnis mit Großbritannien und die Entente
mit Frankreich und Rußland sind in der gegenwärtigen
kritischen Lage durch stärkere Bande der Freundschaft fester
gesägt worden . Der Friede wird 2-rient allmählich
wiederhergestellt . Der große Krieg ist jedoch noch nicht
beendet . Ich verlasse mich auf die Loyalität und Tapfer¬
keit nieiner Untertanen und wünsche, daß das Ziel mög¬
lichst schnell erreicht wird ." — Ob diese „stärkere » Bande"
nach der endgültigen Niederringung unserer Gegner noch
lange Vorhalten werden , darf man füglich bezweifeln.

was Viviant von der Kammer verlangen wird.
Der französische Ministerpräsident Biviani erklärte

einem Mitarbeiter des „Petit Parisien ", die Regierung
werde in der Kammer die Annahme des Vorschlages der
Verschiebung der Senatswahlen , die provisorischen Budget¬
zwölftel , sowie die Ratifizierung der während der sessions¬
losen Zeit von der Regierung erlassenen Dekrete und Be¬
stimmungen verlangen . — Der Finanzminister Ribot er¬
klärte , die Finanzlage sei denkbar günstig . (Na , na ?)

Des englischen Sriegsministers Schwierigkeiten.
Der militärische Mitarbeiter der Kopenhagener „Ber-

singske Tidende " vom 7. d. M . schreibt : „Kitchener hat
ungeheure Schwierigkeiten mit der Ausbildung eines neuen
Heeres für die Verbündeten . Während Deutschland seine
junge Mannschaft zu einem bestimmten Zeitpunkt mit
allen Hilfsmitteln , wie Kasernen und alter Mannschaft,
zu systematischem Unterricht einberuft , ist der Militärdienst
in England ein Erwerbszweig mit hoheii Löhnen und
bedeutenden Pensionen für die Hinterbliebenen der Ge¬
fallenen und für die Verwundeten . Die Kasernen sind
nur für eine geringe Anzahl berechnet . Neue Rekruten
treten täglich ein und erschweren somit den Unterricht.
Offiziere und Unteroffiziere fehlen . Es ist schwierig, den
Soldaten militärische Disziplin beizubringen , da diese darin
keine Vorschule haben ."

König Georg freut sich.
London , 8. Dezember . (Meldung des Reuterfchen,

Bureaus .) König Georg erließ , bevor er aus Frankreich
zurückkehrte, folgenden Tagesbefehl : „Es ist für mich eine
Freude , meine Armee im Felde zu sehen und eine Vor¬
stellung von dem Leben erhalten zu können , das ihr
führt . Ihr habt durch Disziplin , Mut und Ausdauer die
Ueberlieferungen der britischen Armee hochgehalten und
ihrer Geschichte neuen Ruhm hinzugefügt . Ich kann an
euren Kämpfen , Gefahren und Erfolgen nicht teilnehmen,
aber ich kann euch die Versicherung des Stolzes , des Ver¬
trauens und der Dankbarkeit geben , die ich und eure
Landsleute empfinden . Wir verfolgen stets in Gedanken
euren sicheren Weg zum Siege ."

Serbischer Köder für Bulgarien.
Der Konstantinopeler „Tanin " erfährt , daß nach der

serbischen Niederlage der englische Gesandte in Sofia im
Namen der Mächte der Tripleentente offiziell erklärt habe»
Serbien sei bereit , den ganzen Teil Mazedoniens bis zum
Wardar abzutreten . Das Blatt glaubt , daß Bulgarien
dieses Anerbieten ebenso ablehnen werde , wie das erste¬
mal . Dieser Schritt Serbiens habe übrigens in Griechen¬
land lebhafte Unzufriedenheit hervorgerufen , da Griechen¬
land befürchte, daß es im Falle der Verwirklichung des
serbifchen Angebots von Bulgarien eingeschlossen wäre.

^Nachrichten aus Spanien.
Aus Madrid gingen dem Wölfischen Tel .-Dur am

7. d. M . folgende vom 28. November datierte Meldungen zu:
Die allgemeine Stimmung ist unverändert freundlich

für Deutschland . Die Presse bespricht hauptsächlich die
englischen Schiffsverluste und das völlige Versagen der
englischen Flotte . Sie schildert ferner die wirtschaftliche
Lage Deutschlands als günstig . Die Zeitung „Debate"



schreibt : Znt !/ „ al >bangigke :t der wliff >hajil .,hen Lage
Deutschlands ist heute größer als jemals . Sie ist be¬
gründet in der eigenen Erzeugungskraft und der Festigkeit
des inneren Handels , wogegen die Beschränkung des
Außenhandels wenig in Erscheinung tritt . — Die Aus¬
sichten für die Heimkehr deutscher Wehrpflichtiger sind gleich
null . Die Franzosen und Engländer untersuchen peinlichst
die neutralen Schisse.

Zuverlässige Nachrichten aus Marokko bestätigen die
schwere Niederlage der Franzosen beiKenifra , südlich von
Mekines . Die Verluste der Franzosen betrugen 30 Offi¬
ziere und 800 Marin ; ferner erbeuteten die Berber 8 Ge¬
schütze. Die Nachricht hat in ganz Marokko große Be¬
wegung heroorgerusen ; besonders hat die Eroberung der
Geschütze Eindruck gemacht . Die Franzosen bringen jetzt
alte , aus Marokko herausgezogene Truppen über Marseille
wieder zurück. — Ein französisches , auf Veranlassung der
französischen Gesandtschaft gegründetes Handetskoinitee in
Tanger versucht, bei dem Generalresidenten in Rabat zu
erwirken , daß die Deutschen und Oesterreichern gehörigen
Vermögensstücke durch die marokkauifche Negierung gleich¬
wie in der französischen Zone mit Beschlag belegt werden
und ebenso auch das bei der Gründung der Marokkanischen
Staatsbank beteiligte deutsche und österreichische Kapital
sowie der Anteil der deutschen Banken beiin marokkani¬
schen Tabakmonopol . _

Kleine politische Nachrichten.
! Für bas durch den Tod des Abgeordneten Dr. Braband
(Fortschr. Bp .) erledigte Reichstags in andat  im Wahlkreise
Schleswig « (Pinneberg-Elmshorn-Glückstadt) stellte die Fortschritt¬
liche Volkspartei den Stadtrat Carstens in Elmshorn auf, der dem
Reichstage bereits in der eisten Legislaturperiode (1903—0,06) an¬
gehört hatte.

Das Nobel-Komitee des norwegischen Parlamentes beschloß,
in diesem Jahre keinen Friedenspreis  zu verteile».

Der Turiner „Stampa " zufolge verhaftete» französische
Torpedoboots - Osslziere  auf einem italienischen Dampfer
zwei Deutsche und einen österreichischen Hauptmann.

Das Londoner Preßbureau veröffentlichteeinen Befehl der
englischen Admiralität, durch den die Vorschriften  s ü r
Lotsen  in den Häfen und territorialen Gewässern von Plymouth
ostwärts bis Great-Aarmouth verschärft werden. — Ja , ja I die
Inoasionsfurcht John Bulls l

Sämtliche Bukarester Blätter brachten am 8. d. Mts ., wie der
„Mgp." von dort gedrahtet wird, die Meldung, daß der rumänische
Ministerpräsident Bratianu die Vorschläge der Gesandten der
Dreloerbandmächte, die aus eine Einmischung Rumäniens
in den Krieg  zugunsten Serbiens hinausliefen, abgelehnt habe.

Ueber London traf aus Washington am S. d. Mts . die Draht-
meldung ein, daß der Kongreß  der nordamerikanischen Union
am 7. zusammengetretensei. Die Botschast des Präsidenten Wilson
werde für Mittwoch erwartet.

Während der letzten Wochen wurden, wie das Londoner
Reuter-Bureau aus Neuyork meldet, ungeheure Mengen Stachel¬
drahtes verkauft; es bestehe solche Nachfrage, daß nicht nur alle
bereits bestehenden Fabriken mit Volldampf arbeiten, sondern neue
Fabriken zur Herstellung des Artikels eingerichtet werden.

Auf seiner Reise nach Konstanttnopet ist der srüyeie Generai-
gouverneur von Brüssel, GeneralfeldmarschallFreiherr von
v «r Goltz,  in Bukarest am 8. d. M. eingetroffen.

Der Magistrat der Stadt Budapest setzte folgende H ö ch st-
preis«  fest : Weizen 41 Kronen, Roggen 32,70 Kronen, Gerste
28 Kronen, Mais 22 Kronen für hundert Kilogramm.

Dem „Tag" wird gemeldet, daß der luxemburgische Staats-
Minister Eyschen eine Reise nach der Schweiz und Italien unter¬
nommen habe, um mit den dortigen Staatsmännern die (<'•. »irrige
Frage der Lebensmittelversorgung  L .. „ c m ü u i as
während des Krieges Ab besprechen.

Die neu erschienene valikantsche Nachrichtenagentur„La Corrt-
spondenza" bringt eine Mitteilung, die besagt, daß der P a p st
dt» Staatsoberhäupter der kriegführendenStaaten gebeten habe,
zu Ehren des christlichen Friedensgedankens am Weihnachlstag
«inen eintägigen Waffenstillstand zu schließen.

Wie der Flottenkorrespondent der Londoner „Times" schreibt,
haben di« neuen Beschränkungen der Schiffahrt in
« «r Nordsee  und im Kanal ihre Ursache in der Gefahr, die
durch dt« Tätigkeit deutscher Minenleger und Unterseeboote ent¬
standen sei. Dir Ausnahmemaßnahmen haben den Zweck, dir
Tätigkeit dieser neuen Waffen zu hindem. — Echt englischI

Au» Ntsch wird der „Frkf. Ztg." gemeldet, daß das neu«
serbisch « Ministerium  ein Koalitionskabinettsei; Paschitsch
habe wie bisher den Borsitz und das Portefeuille des Ministeriums
de» Aeußern. Oberst Bojowitsch sei Kriegsminister.

Im ganzen russischen Kaukasus nimmt die revolutionär«
Bewegung  großen Umfang an. Tscherkeffen und Georgier
fließen sich überall begeistert den siegreich vordringenden türkischen
Truppen an.

von zuverlässiger Konstantinopeler Seite wird berichtet, daß
der Emir von Afghanistan  mit großem Gefolge Kabul
»erlassen und sich nach dem Süden seines Reiches begeben habe.

Das Schlachtfeld von Lodz.
Die erfreuliche Meldung unserer Heeresleitung im

Osten, daß deutsche Tapferkeit unter „ungewöhnlich
starken Verlusten " für die Russen einen „durchgreifenden"
Erfolg über russische Uebermacht errungen hat , erweckte in
Deutschland allgemeinste Begeisterung . Der in Zahlen
sich ausdrückende Enderfolg der Schlacht dürfte erst» in
einigen Tagen bekannt werde » . Unsere Skizze zeigt die
Gegend , in der die Riejenschlacht stattsand.
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Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier , den 9. Dezember 1914, vormittags.
Westlich Reims mußte Pöcherie -Ferme , obgleich auf

ihr die Genfer Flagge wehte , von unseren Truppen in
Brand geschossen werden , weil durch Fliegerpholographie
einwandfrei festgestellt war , daß sich dicht hinter der Fernie
eine französische schwere Batterie verbarg.

Französische Angriffe in Gegend Souain und gegen
die Orte Varennes und Vauquois am östlichen Argonnen-
rande wurden unter Verlusten für den Gegner zurück¬
geworfen . Im Argonner Walde selbst wurde an ver¬
schiedenen Stellen Boden gewonnen ; dabei machten wir
eine Anzahl Gefangene.

Bei oen gestern gemeldeten Kämpfen nördlich Nancy
hatten die Franzosen starke Verluste . Unsere Verluste
sind verhältnismähig gering.

Aus Ostpreußen liegen keine neueren Nachrichten vor.
Zn Nordpolen stehe» unsere Truppen in enger

Fühlung mit den Russen , die in einer stark befestigten
Stellung östlich der RUnzg « haltgemacht haben . Um
Lowicz wird weitergekümpst.

Zn Südpolen haben östecreichifch .ungarische und
unsere Truppen Schulter an Schulter erneut erfolgreich
angegriffen.

Oberste Heeresleitung . (W. T .-B .)
Die amtlichen französischen Berichte.

Paris , 8. Dezember . Amtlich . 3 Ubr nachmittags.
Der Feind zeigte gestern im User -Gebiet und der Um¬
gebung von Upern stärkere Tätigkeit als am Tage vorher.
Unsere Artillerie erwiderte erfolgreich . Im Gebiete von
Arras machte uns ein sehr glänzender Angriff , wie bereits
gemeldet , zu Herren von Vermelles und Rutoir . Vermelles
war feit zwei Monaten der Schauplatz erbitterter Kämpfe.
Der Feind hatte am 15. Oktober dort Fuß gefaßt , und
es gelang ihm , vom 21. bis 25. Oktober uns aus der
Ortschaft herauszuwerfen . Seit diesem Tage hatten Spaten-
und Minenoperationen uns fußweise bis an den Rand
des Dorfes zurückgebracht . Am 1. Dezember erstürmten
wir den Park des Schlosses . Im Gebiet an der Aisne

Derzenestürme.
Roman von M Hellmuth.

(NachdruZ nicht gestattet.) (18

Von nun an wurde sie aber doch etwas kühler gegen
Herrn von Möller . Ja . es passierte ein paarmal , daß sie.
als sie ihn auf seinem prachtvollen Goldfuchs aus dem Walde
«uslauchen sah. plötzlich über Kopfschmerzen klagte und , von
der ahnungslosen Mademoiselle erschrocken zum Ruhen auf-
gefordert , diesem Rat sofort Folge leistete. So war es auch
gestern gewesen; heute jedoch fühle sie sich wohler denn je,
erklärte sie aus dir besorgten Fragen der Ihrigen . „Sie sei
ia so glücklich, daß ihr liebes Väterchen zum ersten Male das
Belt verlassen dürfe. Das sei ein Freildetttag für ganz
Burgdors ."

Ja . ein Festtag war es für alle ! Auf einem Ruhebett,
welches dicht an die geöffnete Verandatür geschoben war,
sorglich in Decken gehüllt , durch Kiffen gestützt, lag der Patient,
während Lili und der Freiherr dicht neben ihm Platz ge¬
nommen Er sah doch recht elend aus , und List streichelte
immer wieder die eingesunkenen Wangen.

Ihr Gestchlchen erschien schier durchleuchtet von Glück¬
seligkeit. Alles wendete sich zum Guten . — Der Vater auf
dem Wege der Befferung . — Georg , der in aller Morgenfrühe
vorübergekommen , hatte ihr strahlend erzählt, er habe gute
Nachrichten von seinem Freunde und Gönner in der Residenz
— er wolle nach der Stadt , um sich von dort Noten abzu¬
holen. welche „postlagernd " angekommen. Sie möge es doch
ko einzurichten suchen, daß sie zu sechs Uhr ,m Walde an der
bekannten Stelle fet;_ er werde ihr dann viel erzählen.

Sie hatte eS glücklich versprochen. Bis dahin würde der
Vater wohl wieder zur Ruhe gegangen sein, und dann könne
sie ja kommen.

Eben war der Arzt , welcher sich in höchst zufriedener
Weise über den Zustand des Kranken geäußert , davongesahren.
Mademoiselle hatte ihn hinausgeleitet und trat nun wieder
«m. mit einem in Seidenpapier sorglich gehüllten Gegenstände
in der Hand , den sie lächelnd tn LiliS Schoß legte. „Ist
«den für Dich abgegeben, ohne sonstige Bestellung !" sagte stq,
poch immer lächelnd.

. . - ■•• ■ff
und in der C.-antpagne fanden einige ArtilkeNktau
statt , wobei unsere schwere Artillerie mehrere fcinoi ^
Ansammlungen auseinanVertrieb . In den Argonnen
im Walde von Gruri , nordwestlich Pont -ä-Mönffon - 8
wannen wir etwas Boden . Sonst hat sich nichts

Zu diesem „Bericht " bemerkt das offiziöse Wölfisch«
Tel .-Bur .: , s£ll

Die Wahrheit über Vermelles ist glücklicherweise dura) ^
Bericht des deutschen Hauptquartiers bekannt geworden. , ,fn
weiß also, daß der französische Bericht nicht nur mit
Uebertreibungen, sondern mit groben Unwahrheiten arv
Ein untrügliches Zeichen der Schwäche. ,„,Net:

Der amtliche „Bericht " von 11 Uhr abends w
„Ein heftiger Angriff der Deutschen gegen St .-Eloy > ,
lich Upern wurde zurückgeworfen . Der Kamps im :
ner Walde und westlich davon ist immer noch sehr 9 1
Sonst ist nichts Besonderes zu melden ."

Englische Flieger herabgeschoffen. .fhu „g
Amsterdam , 9. Dezember . Nach einer Blättermel u■

aus London wurde Lord Annesley mit einem eng>>i ’ e
Offizier am 5. d. M . während eines Fluges über
von den Deutschen herabgeschossen. Beide Flieger wu
getötet.

Aeber die Kriegslage im Osten ,rfIi
sagt die Baseler „Nationalztg ." am Schlüsse einer lang ^
Betrachtung , es sei wohl mit der Möglichkeit zu r«n' ltIn,
daß die Russen den Spieß noch einmal umkehrten,
»on ihrer Uebermacht Gebrauch machend , denSchao
heilen . Bon schlimmer Vorbedeutung für die Aussich ^
einer solchen Reparatur sei aber der Borsall » der Gen^
Rennenkampf ins Gefängnis geführt habe und vor ^
Kriegsgericht bringen werde , der Umstand nä »u '% {i,
die russische Armee laut Bericht des Petersburger n »'
spondenten der „Times " schreckliche Entbehrungen
standen habe und bereits in einer Verfassung 3"
scheine, die schnelle Märsche und Manöver nicht begum 1»̂
So imposant die absolute Alkoholabstinenz der rU', Aj}fln
Armee sei, sei damit noch lange nicht alles getan,
dürfe den Soldaten wohl das Trinken abgewöhnen.
nicht das Essen. , tf,

Der amtliche österreichisch- ungarische 8$***
Wien , 9. Dezbr. (WTB.) Amtlich wird verlE

9. Dezember mittags . In Westgalizien ist unser
Gange . In Polen dauert die Ruhe im südlichentu >n jjcf
schnitt an . Die unausgesetzten Angriffe des Feinde
Gegend von Petrikan scheitern nach wie vor "" „ hjer>"
keit der Verbündeten . Unsere Truppen allen nähme * ^
der letzten Woche 2800 Russen gefangen . Weiter
setzen die Deutschen ihre Operitonen erfolgreich fe>rt-

Aur Lage der russischen Heere
schreibt der Berner „Bund" u. a. : . »er

Man kann annehmen, daß aus der ganzen Frw nf\cw"{amiu luiui uiiueymcii , wup uu | u » wi« UII1 /« «<
Verbündeten planmäßig gehandelt wird. Sie haben o jj
der Russen in ihrem Endzweck vollständig unterbun pW
russische Offensive ist i« den Wurzeln gekm^
Situation ist der ungeheuren Stoßkraft der Hindenburgi^

Schm'erlsK '!
kenoffensioe zu danken.

Das Blatt weist wiederholt aus die
der Russen hin , den Nachschub zu regeln,
dann fort:

Es wird von ihrer Widerstandskraft abhängen, ob *9 gn» (l
teilung Zeit gewinnt, die Neugruppierung durchzujühre»- M
glücklicher Durchbruch kann sie der Notwendigkeit e>>>
gruppierung entheben, sonst geraten sie tn die fl rD ?„ nrnä&W,,
Dazu kommt die Zerstörung alter Bahnen bet dem P̂ Y (gnö*'
Rückzuge Hindenburgs. Wie ein Millionenheer da uo - ^
Zeit planmäßig bewegt und zureichend verpflegt w» «us
während von Norden und Westen der Feind drückt. nf(r«nd 11L,,
zudenken. Nur die gewaltigste und oerzweiseltste Kralw v«
oder ein allgemeiner Rückzug kann die Russen aus ölet«
freien. Beides muh sie unzählige Opfer kosten. „

Das Blatt erwartet am Schluß grundstuG '̂ ''
önderungen auf den Kriegsschauplätzen in den
Tagen.

Keweije! — oder ehrlose Uerleu
An den Königlich belgischen Gesao^

in Kopenhagen.
Berlin » 9. Dezbr. Nach Meldungen aus

bringt das dortige Mittagsblatt Aftenbladet ewio
mit dem belgischen Gesandten in Kopenhagen , H ™ '
Der Gesandte hat bekanntlich die Geschichte von

Lili löste langsam die Hülle . Ein Strauß der herrlichsten
Rosen kam z' rm Vorschein/ und rosig erglühend tauchte daS
junge Riädchen ihr Gesicht in die duftenden Blumen . „Georg !"
war ihr Gedanke, und „Ah, wie schön!" riesen die andern.
„Von wem's" Lili schwieg; die Glul aus ihren Wangen ver¬
tiefte sich. Da beilgte sich der Freiherr nieder und hob ein
goldgerändertes Blättchen von der Erde aus, es mußte dem
Papier entfallen sein.

„Hier wird sich wohl der liebenswürdige Spender nennen ."
schmunzelte er. „Ra , man immer lesen. Kind ! Auch wir
waren einmal jung , was , Traugott Y* Dieser lächelte fast
melaiicholisch, während Lili zögernd das Blatt entfallele.
„Rur ein Gedicht!" ries sie, wie erleichtert ausatmend.

„Borlesen I" kommandierte der Onkei.
Litis Augen flogen erst prüfend über die Zeilen , da ging

ein Ausdruck der Enttäuschung über ihr Gesicht. Das war
ja nicht Georgs Handschrift!

.Ader bitte, lesen!" tönte wieder des Onkels sonore
Stirn me.

Sie reichte stumm das Blatt Madeinoijell « hinüber.
„Aber Kindl " wehrte diese ad.
„Bitte , lies Du nur !'
Wenn es nicht von Georg kam. mochte e? jeder hören.

„Du bist ein Kind und follst tz ewig vtelben.
DaS echie Wetb bletvi ewig Ktnd,
Ein weißes Blatt , auf das die Götter schreiben,
Wie köstlich Mild' und Einfalt sind.
Ich wM Dich sanft aus welchen Händen tragen
Wie nur getreue Liebe kann.
Und zu dem Schlckjal will ich bittend sagen:
„O rühre dteses Kind nicht anl"
Voll Andacht will tch liebend Dich behütm
Und rastlos sorgen früh und spät,
Daß nicht des Lebens Sturm von Deinen Blüten
Der Unschuld dujt'gen Staub verweht —•*

„Alle Wetter ! Das ist ja eine reguläre Liebeserklärung . "
brach der Freiherr das Schweigen , welches aus Mademoiselles
seelenvollen Borttag gefolgt war.

„Aber anonym ? Ra Putchen . Du wirst schon wissen,"
setzte er dann mit schelmischen Blinzeln hiuzn.

Diese lachte befangen aus . Kam es doch von Georg?
Jetzt nahm der Onkel das Blättchen in die Hand , es von

«llen Seiten betrachtend, . Ra , da haben wir es ja, " ries er

Ecke.

vser Kerl, das ! Prächtiger Kerl l" . . „usgts^
Lili hatte zuerst hastig die Hand nach dem Blatt -ie t>a

als der Onkel es so eingehend unlersuchte, setzt "' r^ ten J'
selbe achtlos sinken. „Ach der !" Ihre Lippen " "'^ schr-»L
spöttisch. Was würde Georg dazu sagen? dachte st ^ rl,
„Wie kann er das nur wagen !« fuhr sie fast WgH ^ yf
— ich gab ihm sicher keine Veranlassung dazu.
Echmachtlappen !" währ^

.Was sagst Du ?" fuhr der Freiherr auf. f
Vater und Mademoiselle ste ganz entsetzt anscha" gg-rt

Lili saß in tödlicher Berlegenheit da. , Das ^
ihr in ihrer ärgerlichen Enttäuschung entschlupl
Halle den Ausdruck kürzlich in eifersüchtiger Regn h c£i° a3
— ängstlich sah ste jetzt auf . Hatte sie wirr ",

triumphierend . „E . v. W . steht da ganz klein
Famoser Kerl, das ! Prächtiger Kerl !"

Fürchterliches gesagt? deS'̂ s.
„Aber Kind !" mahnte jetzt die sanfte Sttmw ^ **

in leisem Vorwurf . „Wie kannst Du nur eine i
merksamkeit in solcher Weise aufnehmen !" ,urückĝ ,„v.

__ Der Freiherr hatte sich in seinen Sessel gtcße[te
„Recht nett ! DaS muß ich sagen," begann. er . ^ »,9
Er würde vielleicht über den Ausdruck gclaĉ - j, daß ^
sein Putchen ihn für irgend einen andern gevr» ®,n!
«der seinen Wöller so titulierte ! 9!ein, das g
gegen den Sttich — das war arg ! „Also ein Sw . sichern ^
Na . in Deinem Kindskops ist der famose Ausd Pension« ^
entstanden — gewiß noch ein Anhängsel aus
Rennt das ! Na , aber das laß Dir gesagt seM,̂ . Schin»
wäre tausendfach zu beneiden, das von diesem ^
lappen " geliebt und erwählt wird !" . „ hatb sie

Lüi sprang auf . „Mein Gott, " nef# fl « ^ „n «B« 1
„ich habe mir ja gar nichts dabei gedacht!
aus dem Zimmer , die Treppe hinan , aus 6 mit y«> .u,

Der Freiherr hatte sich erhoben und durchs Freunv
Schritten den Raum, - dann trat er am °
mechanisch die Kiffen an dessen Lager zrirechlru

Fortsetzung folgt.



ft"
uminelung eines kleinen Mädchens durch deutsche Truppen

kwst fsix unwahr erklären muffen, und diese Feststellung ist
^keits durch die Presse gegangen . Der Gesandte hat aber

Mitteilung des Asteubladet hinzugesügt , er könne doch
"^Kische Kinder nennen , die während des Krieges verstümmelt
Worden seien, auch Zeit und Ort angeben , wo kleinen Mäd-

die Hände abgehauen worden seien für ein so geringes
Ergehen wie das Schwenken einer belgischen Flagge . Ec

den Namen einer ganzen Familie , Vater , Mutter und
. . vier Kinder , die sämtlich von Deutschen ermordet worden
^u . Das jüngste Kind, ein Mädchen von etwa drei
k'Men , habe man als Leiche gefunden und habe gesehen,
a« der Vater sich im Todeskampf über das Kind gewälzt

um es mit seinem Körper zu schützen.
Der Herr Gesandte König Alberts beim neutralen

"nemark wird hierdurch aufgefordert , möglichst bald in
«reifbarer Form die Angaben zu machen, die er über angeb-
sche deutsche Greuel zu besitzen vorgibt . Geschieht dies

so würden wir zu der Annahme gezwungen sein, daß
Aec Gesandte sich einer beweisloscn Verleumdung schuldig
^ °cht habe.

Eingefrorene Militärautos.
, Mailand , 8 . Dezbr . Eine von England nach Ruß-

gehende Ladung von Militärautos ist im Weißen Meer
""gefroren.

Unsichtbare Flieger.
Kopenhagen , 9. Dezbr. Politiken erfährt aus Paris:

>Ne deutsche Taube ist über Commercy geflogen und hat
vMben auf den Bahnhof geworfeu . Die deutschen Flieger

^ "utzen jetzt eine neue Erfindung . Sie haben in ihren
^ "gzeugen eine Vorrichtung angebracht , die ungeheure Rauch-

olken entwickelt und den Flieger bei einem Angriff verbirgt.
Rauch stammt wahrscheinlich von Sprengpatronen , die
dichte bräunliche Luftart hervorbringen , die einige Se-

"brn kocht und die Flugmaschine ganz unsichtbar macht.
Ein wagehalsiges Stückchen

"Rernahm eine Freiwilligen -Patrouille eines Münchener Re-
guuents. Der Feldwebel , bereits mit dem „Eisernen " aus-
M e* nct' versprach einem jungen Kriegsfreiwilligen , der ge-
rc5'8 Französisch sprach, auf Befehl des Hauptmanns das

gerne Kreuz und außerdem noch 150 Mark Belohnung,
kNn er ihn auf dem Gang begleiten würde . Der junge

^ 'willige meldete sich mit Freuden , aber vorher erklärte er
^ Hauptmann , nicht für Geld gehen zu wollen , rllso blieb
-> veim Eisernen Kreuz. In der Nacht schlichen sich der

webel, der französisch sprechende Freiwillige und noch ein
^ller aus den deutschen Schützengräben und gingen gerade-

auf die französischen Stellungen zu, das Gewehr nach-
JJ ’Ö über die Schulter gehängt . Es galt festzustellen,
tot französische Regiment drüben lag und einen Franzosen
fei wendig mit zurückzubringen . Als man sich den

""lichen Drahtverhauen näherte und die ersten Franzosen
im ^ sah , wurden sie angerufen : Wer ist da ? Prompt

twortete der Feldgraue im schönsten Französisch : Eine
^ ."stouille , die vom Wege abgekommen ist , schießet nicht,
J * stnd Kameraden ! — Von welchem Regimente ? fragte
j äUtucf. — Von den 20 ern ! kam die Antwort Dabei

sie immer näher an den ersten Schützengraben heran,

föir tten  über die Drahtverhaue und Wolfslöcher und sahen
^ " eßlich die französischen Soldaten dicht vor ihren Füßen
J et>- Wieder fing der Feldgraue im Dunkeln ein Gespräch
>0,1 Franzosen an . Diesen Augenblick benutzte der Feld«
sch' k' Um  den am nächsten stehenden Franzosen niederzu-

aber nun ging ein rasendes Feuer auf die deutsche
xj lrouille los . Das sind Deutsche ! schrie alles erregt durch-
^"»nder , und Salve auf Salve ging auf sie nieder . Am

kriechend ging es in Hast zurück , und während einer
i>ew getroffen wurde , gelang es dem Feldwcl doch und
-„."^ falschen „ Franzosen " , heil zu der eigenen Linie zurück-
^chrrn.
"d̂ nzösische Truppensendungen nach Marokko.
von ® ’e der Baseler Korrespondent der Frankfurter Zeitung
toUti " Äscher diplomatischer Seite---v" -t . . - erfährt , soll Frankreich
, " »och dw Absicht haben , zwei Armeekorps nach Marokko

-Ntsenden.
Der Aufstand in Marokko.

gx, Der „Tgl . Rdsch." wird von ihrem Genfer Mitarbeiter
still daß schweizerische Zeitungen berichten , über Mar-
Äe »̂ ik" bisher an 30 000 französische Truppen nach

sko zurückbeordert worden . Einer Meldung des
E? "" ver „Imparcial " zufolge habe der französische

erQ Irefibent in Rabat über Marokko bereits am 19.
vember den Kriegszustand proklamiert.

Aus Serbien.
u Budapest , 9. Dezbr. (WTB .) Das österreichisch-
Î ^ ische Armcekommando in Serbien erließ zwei Prok-
qjj "̂ °ven , nach denen das Waffentragen streng verboten ist;
fo Waffen und Munition sind bei dem nächsten Militär-
dc>L̂ "" do abzulicfern . Die zweite Proklamation ordnet an,
^vit, ^ Rücksicht auf den Umstand , daß sich serbische
schaf en  * n Zivilkleidern unter die zurückkehrende Bewohner-
fchott^ mischt und auf österreichisch-ungarische Soldaten ge-

^ haben , jeder waffenfähige Serbe von 15 bis 60
^ , verpflichtet ist, sich beim nächsten Militärkommando

Melden, widrigenfalls er mit dem Tode bestraft wird.
Stockholm , 9. Dezbr. (WTB.) Gestern ist ein

vea, ^ ° » bot erlassen worden für gewebte Wolldecken und
Gerbstoffe sowie alle Extrakte von Gerbstoffen.

Ausfuhrverbot tritt heute in Kraft.
Aus Südafrika.

London , 9. Dezbr. Nach einer Reutermeldung aus
?tro °r Q̂ stud auf dem Streifzuge Bothas bei Reitz insgesamt

820 Buren gefangen genommen worden.
Von den Buren.

viell, Pretoria , 9 . Dezember . (WTB .) Amtlich wird ge-
ist noch unsicher, ob General Beyers , der Führer

Dfeld in Transvaal , der nach einer Johannisburger
"ug von einer Kugel getroffen wurde , den Tod fand.

"°lsu^ kines scharfen Gefechtes am Ufer des Vaalfluffes
sch. i^ ie Beyers mit einigen anderen , den Vaal zû über-reiten. ^ie wurden beschoffen . Man sah , wie Beyers

Pferde fiel und stromabwärts getrieben wurde . Er
and bald darauf im Waffer.

Der Krieg im Drieyt.
Frankfurt a . M .» 9. Dezember (WTB.) Rach

einer Meldung der Frankfurter Zeitung wird dem Corriere
della Sera aus Kairo  berichtet : Hussein Kemal  ist im
Begriff , als Sultan  den ägyptischen Thron zu besteigen.
Die englische Okkupation wird in ein Protektorat  um¬
gewandelt . Der neue Staat soll von der Türkei ganz unab¬
hängig sein . Das Ministerium des Aeußeren wird abgeschafft
und die fremden Staaten ziehen , wie es heißt , ihre diplo¬
matischen Vertretungen zurück . Das Schicksal der Kapitu¬
lationen ist noch ungewiß.

„Prinz Eitel " versenk ! einen englischen Dampfer.
London , 8. Dezember . Das Rentersche Bureau meldet

aus Santiago de Chile : „Die Hafenbehörde von Papudo
bei Valparaiso meldet , daß der Hijsskreuzer „Prinz Eitel"
die Bemanming des englischen Dampfers „Scharcas " an
Land gesetzt hat , den es auf der Höhe von Eorral ver¬
senkt hatte ."

Verschiedene Kriegsnachrichten.
Stuttgart , 9. Dezember. (WTB.) Der König und

die Königin haben dem „ Staatsanzeiger " zufolge dem Roten
Kreuz 10000 Mark uud 4000 Mark als Beisteuer zu den
in den württembergischen Lazaretten geplanten Weihnachts¬
feiern überweisen lassen.

Berlin , 9. Dezbr. Das Berliner Tageblatt meldet
aus Königsberg : Der Landeshauptmann gibt bekannt , daß
die Rückkehr der ostpreußischen Flüchtlinge in die Kreise
Allenstein , Osterode und Roeffel jetzt unbedenklich ist. Nach
den Orten der genannten Kreise können jetzt Freifahrtscheine
erteilt werden.

Neustrelitz , 9. Dezbr. (WTB ) Die „Landeszeitung
für beide Mecklenburg " erfährt aus Kopenhagen : Die dortige
Presse meldet aus Petersburg , daß außer General Rennen¬
kampf noch sechs Generale der russischen Westarmee der
leitenden Kommandostellen enthoben worden sind. Wie ver¬
lautet , wurden sie zur Verantwortung vor das Kriegs-
ministeriunl beordert.

Budapest , 9. Dezember. (WTB.) Laut Meldungen,
die an hiesigen amtlichen Stellen eingelaufen sind , ist der
abermalige Vorstoß der Russen im Komitat Zemplin mißglückt.
Sie sind auf ihrem Marsche nach dem Süden von unseren
Truppen anfgehalten und zurückgeworfen worden . Verfolgt
von unseren Kräften , bewerkstelligten sie ihren Rückzug und
find bereits bis hart an die galizische Grenze zurückgedrängt.
Auch im Komitat Saros ist ihrem Vordringen Einhalt getan.
Am Grenzsaum des Komittats Bereg zeigten sich gestern un¬
bedeutende russische Kräfte , denen unsere Truppen sofort mit
vollem Erfolg entgegentraten , sodaß sie sich nach dem ersten
Treffen unverzüglich über die Grenze zurückzogen . Der
amtlich bereits mitgeteilte Est bruchsversuch in das Komitat
Maramoros wurde bei Tornyo abgewiesen.

LoMs iinü Provinzielles.
Dillenburg , den 10. Dezember 1914.

— Von der Deutschen Turuerfchaft sind bis
jetzt über 200 000 Mark dem Roten Kreuz und anderen
Wohlsahrtseinrichtungen zur Verfügung gestellt worden . Eine
große Anzahl Vereine hat der Kriegsfürsorge ihr ganzes Ver¬
mögen geopfert ; viele Vereine haben sich zu regelmäßigen
monatlichen Zuwendungen für die ganze Dauer des Krieges
verpflichtet.

— Zum Güterverkehr vor Weihnachten
schreibt die Kgl . Eisenbahndirektion : „Zur Weihnachtszeit
steigert sich der Güterverkehr . Am 25 . und 26 . Dezember
werden wie an Sonn - und Feiertagen Frachtgüter überhaupt
nicht und Eilgüter nur in den zwei Stunden vor dem Haupt¬
gottesdienst ausgegeben . Es empfiehlt sich daher , Weihnachts¬
sendungen möglichst früh aufzuliefern , damit sie rechtzeitig
ausgegeben werven können.

— Naffauische Kriegsverstcherung a . G.
Bei der von der Direktion der Nassauischen Landesbank durch¬
geführten Nassauischen Kriegsverstcherung für den Krieg 1914
sind bisher ca. 100 im Felde Gefallene mit ca. 300 Anteil¬
scheinen angemeldet worden . Um einen sofortigen Ueberblick
über die eingetretenen Schäden zu ermöglichen, empfiehlt es
sich, daß die Hinterbliebenen Kriegssterbefälle alsbald nach
der amtlichen Feststellung bei der zuständigen Landesbankstelle
oder der Direktion der Nassauischen Landesbank anmelden.
Die geringe Durchschnittssumme an Anteilscheinen, die auf
einen toten Kriegsteilnehmer entfällt , zeigt, daß die Neuein¬
richtung hauptsächlich von den minderbemittelten Volkskrcisen
als willkommene Gelegenheit zur Versorgung der Familie
benutzt wird , gleichzeitig beweist aber auch die bisherige
große Zahl der angemeldeten Sterbefälle , daß die Errichtung
der neuen Kriegsverstcherung einem große » Bedürfnis abzu¬
helfen geeignet ist. Anteilscheine können bis auf weiteres
noch bei den Landesbankstellen und der Direktion der Landes¬
bank in Wiesbaden gelöst werden.

— Den goldenen Preis hat die bekannte Ver¬
lagsbuchhandlung W . V o b a ch & Co ., Berlin , Leipzig, Wien,
Zürich , auf der Weltausstellung für Buchgewerbe und Graphik
(Bugra ), Leipzig 1914 , für hervorragende Leistungen auf
verschiedenen Gebieten der Technik erhalten . Der Ausstellungs¬
raum der Firma W . Vobach & Co . bildete einen besonderen
Anziehungspunkt für jeden Ausstellungsbesucher.

if Herborn , l0 . Dezember. Das Eiserne Kreuz
erhalten hat Herr Oberarzt d. R . Dr . Schiefe  bei dem
Jnfant . - Regt . Nr . 81 . Herr Dr . Schiefe  hat vor Aus¬
bruch des Krieges seine Tätigkeit in der hiesigen Landes-
Heil - und Pflegeanstalt ausgeübt.

Gießen , 8. Dezbr. Auf dem heutigen Wochenmarkte
kostete: Butter das Pfund 110 — 1,20 Mark ; Hühnereier
1 Stück 12 - 13 Pfennig . — (In Herborn  scheint die so¬
genannte Landbutter jetzt unter die „Luxusartikel " eingereiht
zu werden , denn man fordert (jedenfalls mit Rücksicht (?)
auf die ohnehin schon schwere Zeit !) mit der größten Seelen¬
ruhe 1,80 Mk. und mehr für das Pfund . — Auch hier
wäre die amtliche Festsetzung eines Höchstpreises, der dem
reellen Werl der Butter entspricht , sehr angebracht !)

* Frankfurt a. M ., 9. Dezbr. (Jugendliche
E i n b r e che r b a n d e.) Die nördlichen und östlichen Stadt¬
teile wurden seit Tagen durch eine große Anzahl Einbrüche

beunruhigt , wobei jeder Einbruch in der Ausführung denk
anderen ähnelte . Die Diebe besuchten stets Wohnungen im
Erdgeschoß , erbrachen niemals verschlossene Behälter und be¬
gnügten sich meistens mit wertlosen Gegenständen : cs waren
also „gebildete " und anständige Diebe . Gestern machte die
Polizei die Dicbcsgesellschaft ausfindig : Buben und Mädchen
im Alter bis zu l2 Jahren . Vier Jungen uud ein Mädchen
gestanden bereits 11 Einbrüche und zahlreiche Taschendiebstähle
zu. Die Ermittlungen werden noch fortgesetzt.

* Walldorf , 9. Dezbr . Hier haben die Brotpreise
mit 70 Pfennigen für 4 Pfund den höchsten Stand im weitesten
Umkreise erreicht. Die in Frankfurt tätigen Arbeiter bringen
ihren Brotbedarf von dort mit , da dort ein Vierpfundbrot
nur 60 Pfennig kostet. Auch beim Fleisch liegen die gleichen
Verhältnisse vor.

* Bad Homburg v. d. H .» 9. Dezbr. Die Stadt¬
verordnetenversammlung genehmigte in geheimer Sitzung
einen Magistratsantrag auf Verstaatlichung des Kaiserin
Friedrich -Gymnasiums . Der städtische Zuschuß beträgt jähr¬
lich 30 000 Mark ; außerdem verpflichtet sich die Stadt , auf
einem geeigneten Baugelände ein neues Gymnasialgebäude
zu errichten. Die mit dem Gymnasium organisch verbundene
Realschule bleibt als selbständige Lehranstalt weiter bestehen.

* Griesheim a. M ., 9. Dezbr. Für den Ausbau
einer Turnhalle zu einem Lazarett bewilligte die Gemeinde¬
vertretung 6000 Mark . Das ' Lazarett wird mit 30 Betten
ausgerüstet.

* Eschborn , 9. Dezbr. Bei der Beerdigung einesm
einem Frankfurter Krankenhause gestorbenen Kindes trug sich
ein eigenartiger Vorfall zu. Als man den Sarg öffnete, um
das Kind noch einmal zu sehen, öffnete sich ein Auge des
Kindes . Die Beisetzung wurde sofort unterbrochen , da man
annahm , daß das Kind nur scheintot sei. Ein Arzt stellte
jedoch den Tod in unzweifelhafter Weise fest.
■NWJT_ * - ——

Aus dem Reiche.
Eine erledigte Legende . Kürzlich war in der Aus¬

landspreise behauptet worden , daß in Kopenhagen ein
elternloses belgisches Kind eingetroffen fei, dem von
deutschen Soldaten die Hände abgehackt wurden . Trotz
aller Bemühungen konnte aber das Mädchen nicht aufge¬
funden werden . Nun hat sich, wie dem „Lokal -Anzeiger"
aus Kopenhagen telegraphiert wird , der dortige belgische
Gesandte zu der Geschichte einem Journalisten gegenüber
geäußert . Er erklärte , er habe von dem Mädchen mit
den abgehackten Händen von hundert verschiedenen Seiten
gehört . Es wurde nur erzählt , daß es in Kopenhagen
eingetroffsn sei. „Wir haben Untersuchungen nach ihm
angestellt , suchten nach aufgegebenen Adressen , fragten
bei der Polizei und im Krüppelheim an . haben aber
keine Spur von ihm entdecken können . Geradeheraus
gesprochen , betrachte ich die ganze Geschichte als eine Er¬
findung ."

zur Versendung von Paketen an das Feldheer
durch Vermittlung der Ersatztruppenteile
bedarf das Publikum häufig der Auskunft , an welche
Ersatztruppenteile es sich zu wenden hat . Auskunft hier¬
über wird an den Postschaltern erteilt , soweit die dazu
von der Militärbehörde gelieferten Unterlagen ausreichen.
Ueber Ersatzoerbände , die in diesen Unterlagen nicht auf-
geführt sind , gibt dasjenige stellvertretende General¬
kommando Auskunft , in dessen Geschüftsbezirk der An¬
fragende wohnt Zu Anfragen dieser Art sind an den
Postschaltern erhältliche hellgrüne Postkarten mit Antwort
und Vordruck zu benutzen , die 1 Pf . das Stück kosten und
portofrei befördert werden . (W . T .-B .)

Rätsel für die Feldpost . Ein Münchener Blatt bringt
eine Anzahl von Postadressen , um zu zeigen , wie schwer
es der Post wird , der raschen Beförderung aller Sen¬
dungen Rechnung zu tragen . So wurde für die „Fuhrbahn-
kolonne " ein Paket abgeliefert . Für Artillerie wendet
einer die vereinfachte Schreibweise „Atolari " an . Eine
Sendung liegt auch für das „Zunobile Landw . Rgt ." vor.
Die Munitionskolonne taufte eine Adressenschreiberin
„Munitzibutzi -Kolonne " um . Weitere Bezeichnungen lauten:
„Kaskolonne ", — „Schwolaschee -Rgt .", — „Gartte Chor ", —
„5. Kaff.-Difision ", — „1. Schasabi Rgt .", — „Regruten-
debo " und „Recbaruden -Tebo ", — „2. Ers. Komberni ", —
„Cefala -Rgt ." und „Cholagschöregement ". — Manche
Adressen kann man wenigstens erraten , andere geben
allerdings unlösbare Rätsel auf . — Aber das kommt alles
von den sremdsprachlichen Bezeichnungen . Vielleicht tritt
darin auch bald einmal eine Aenderung ein.

„Er hal sie geraucht. . Berliner Blättern wird
geschrieben : Da hatten ein paar junge Mädchen zu Fallers¬
leben dem Herzog Ernst August von Braunschweig ein
Paketchen Zigarren ins Feld geschickt. Darauf erhielten
sie ein Brieflein folgenden Inhalts : „Ihr lieben kleinen
Mägdelein ! Ihr habt so schöne Zigarren an den Herzog
gesandt ; aber ich habe sie geraucht , dieweil er nur Ziga¬
retten raucht . Grüß Euch Gott , Ihr lieben Kleinen I Gruß
und Kuß I vonWinterfeldt,  Hauptmann im General¬
stabe ." — Herzog Ernst August aber hatte noch eigen¬
händig darunter geschrieben : „Es stimmt ; er hat sie ge¬
raucht ; aber ich gönne sie ihm . Er hat 's verdient . Herz¬
lichen Dank ! Ernst August ." — Das Brieslein geht in
Fallersleben von Hand zu Hand.

Schamlose Frauen . Ein unerhörter Vorfall hat sich,
wie aus Görlitz berichtet wird , im dortigen Gefangenen¬
lager zugetragen . Man erhält davon durch folgende Be¬
kanntmachung Kenntnis:

„Die drei jungen Damen , welche sich bewogen gefühlt haben,
dem russischen Kriegsgefangenen  Einjährig -Freiwilligen
Unteroffizier Georg Hirschberg ihre Photographien zu
übersenden , werden ersucht , sich dieselben aus dem Geschäftszimmer
der Kommandantur des Gesangenenlagers Görlitz , Reue Kaserne.
Zimmer 51 , abzuholen , widrigenfalls ihre Namen ver-
öfsentlicht werden.

v. Wietersheim, Oberst z. D. und Kommandant."
Hoffentlich ist den drei „jungen Damen " beim Abholen

der Photographien auf der Kommandantur das Not-
meu .ge unzweideutig gesagt worden . Verdient hätten es
die Megären , daß nicht nur ihr Namen der Oeffentlichkeit
preisgegeben , sondern daß ihnen auch in einem Arbeits¬
haus Gelegenheit gegeben würde , ihre Gedanken aus nütz¬
lichere Dinge zu lenken.

MeUbnrger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Freitag , den 10 . Dezember.

Meist trübe mit Niederschlägen , südliche Winde , wieder

etwas milder . _ _

Für die Schriftleitung verantwortlich : K. - lose, Herborn,



Zum Lniergsng des „Audacious ".
Bekanntlich hat die biiiijche ?ldmiralität noch nicht

den moralischen Mut gefunden , der Welt den Untergang
des modernen Großkampffchiffes „Audacious " einzugestehen,
obwohl dieser bereits Ende Oktober erfolgte und inoffiziell
längst allgemein bekannt wurde . Daß an dem Untergang
nicht zu zweifeln ist, beweist die Schilderung , die Augen¬
zeugen der Katastrophe , und zwar zunächst der Kapell-
meister Beames und der Musiker Griffith von dem Schiffs¬
orchester der „Olympic ", die am 27. Oktober die Be-
mannung des englischen Schlachtschiffes rettete und nach
Lough Swilly brachte, in der „New -York-Times " vom
18. November von dem Vorfall geben.

Sie behaupten zunächst, daß . obwohl sich neunhundert
Offiziere und Mannschaften auf dem „Audacious " befunden
hätten und das Rettungswerk durch einen heftigen Sturm
erschwert worden sei. nur zwei Menschenleben verloren ge¬
gangen seien. Der Bericht lautet dann weiter : „Nach¬
dem die „Olympic " am 21. Oktober Neuyork verlassen
hatte , wurde von der Nordastküste Irlands geineldet . daß
dort Seeininen lägen . Alles ging gut , bis am 27. Oktober,
morgens 4 Uhr, die Toryinseln an der irischen Küste ge¬
sichtet wurden . Es war kaltes , trübes Wetter bei hoher
See . Wir sahen um 11 Uhr zwei Kriegsschiffe. Das
größere von diesen rollte schwer und neigte sich so sehr
über , daß die Sturzseen über das Achterdeck spülten . Das
Schiff war der „Audacious ".

Wir dachten an nichts Schlimmes , bis plötzlich das
andere Schiff, der Kreuzer „Liverpool ", im Zickzack quer
vor der „Olympic " zu manövrieren begann . Das dauerte
etwa eine viertel Stunde . Inzwischen hatten wir uns
völlig genähert und konnten nun bloßen Auges sehen,
daß das Kriegsschiff die Notflagge an dem großen Signal-
mast gehißt hatte . Das Manövrieren des Kreuzers „Liver¬
pool " hatte den Zweck, sich zu vergewissern , daß keine
weitere Gefahr von Minen bestand . Wir stoppten 300 Yards
von dem Kriegsschiff. Nach einigen Minuten kam der Be¬
fehl : In die Bootei

Vierzehn Rettungsboote wurden erst an der Backbord¬
seite losgemacht , aber wieder festgemacht. Darauf wur¬
den die Boote an der Steuerbordseite hinabgelassen und
mit Matrosen , Heizern und Stewards von der
„Olympic " bemannt . Inzwischen stieß von dem Kriegs¬
schiff ein Boot mit fünf Mann ab , das infolge der
hohen See bald umschlug. Von den Insassen er¬
trank einer , die übrigen wurden gerettet . Die Rettungs¬
boote erreichten den „Audacious " nach einer halben
Stunde . Die Bemannung des Schlachtschiffes verhielt sich
glänzend . Alle warteten ruhig ab , bis sie an die Reihe
kamen , in den Booten Platz zu nehmen.

Während des Rettungswerkes erschienen verschiedene
Torpedoboote , Fischerfabrzeuge und kleine Kreuzer auf
dem Schauplatz des Unglücks, die durch Funkensignale der
„Liverpool " herbeigerufen waren . Die „Olympic " nahm
250 Mann der Besatzung an Bord , 450 Mann wurden
auf andere Schiffe verteilt , während der Rest von 200
Mann an Bord der Kriegsschiffe blieb , um bei der Ber¬
gungsarbeit zu helfen. In den „Audacious " war bereit»
viel Wasser eingedrungen . Das Schiff war um 8 Uhr auf
eine Mine gelaufen und etwa fünf Stunden lang strömte
das Wasser durch das an der Backbordseite entstandene
Leck. Die Backbordgeschütze in den großen Türmen waren
noch gerade über Wasser.

Die Mannschaften der „Olympic " waren um 1 Uhr an
Bord des Schiffes zurückgekehrt. Eins von den Booten
fuhr dreimal zum „Audacious " hinüber . Man ließ vier¬
zehn Rettungsboote wegtreiben , da es bei dem ungestümen
Wetter unmöglich war , sie heraufzuholen . Der kleine Zer¬
störer „Try " beinühte sich, den „Audacious " zu bergen,
es gelang indessen nicht, ihn wegzuschleppen , da jedesmal
die Troffen brachen . Schließlich verlieh die „Olympic"
bei Anbruch der Dunkelheit unter Zurücklassung ihrer
Rettungsboote das sinkende Kriegsschiff. Sie kam noch
am selben Abend in Lough -Swilly an ."

Ein Maschinist vom „Audacious"  berichtet
noch folgendes : „Ich befand mich im Schiffsraum , als ich
plötzlich einen lauten Knall hörte , als ob eine Kanone
abgeschossen würde . Einige Minuten später wurde in
den Maschinenraum herabgerufen : Torpedo an Backbord,
alle wasserdichten Schotten schließen ! Nachdem der
Befehl ausgeführt war , begab ich mich an Deck, wo die
ganze Bemannung ruhig weitere Befehle abwartete.
Das andere Kriegsschiff dampfte nach der Explosion
gemäß den Befehlen der Admiralität schnell weg und
kehrte erst nach einiger Zeit zurück. Man glaubte an¬
fänglich, daß der „Audacious " von einem Torpedo
getroffen worden fei. Später ergab sich, daß das Schiff
auf eine treibende Mine gelaufen war , die von einer unter
norwegischer Flagge fahrenden Fischerflotte herrührte.
(Natürlich 11) Auf Befehl des Kommandanten wurde der
„Audacious " um 9 Uhr abends in die Luft gesprengt.
Da die Admiralität den Untergang des „Audacious " ge¬
heimhalten wollte , mußte die „Olympic " eine Woche lang
in Lough Swilly bleiben , während alle Passagiere geloben
mußten , bei ihrer Landung in Belfast tiefstes Stillschweigen
zu bewahren ."

Ein Zeitungskorrespondent,  der sich an
Bord der „Olympic " befand , erzählt : Dienstag morgen
sahen wir auf der Höhe von Irland in einer Entfernung
von vier bis fünf Meilen einen englischen Dreadnought,
einen Kreuzer und ein Torpedoboot . Wir fuhren an die
Schiffe heran und fanden den „Audacious ", der uns mel¬
dete. daß er sich in sinkendem Zustande befinde . Der Dread¬
nought versuchte wiederholt , ein Kabel auf die „Olympic"
hinüberzuwerfen , um von ihr in tieferes Wasser geschleppt
zu werden . Doch erst als ein schwedisches Handelsschiff er¬
schien, das das Kabel auffischte und es an Bord der „Olym¬
pic" brachte, gelang es, eine Verbindung herzustellen . Aber
kaum hatte sich die „Olympic " in Bewegung gesetzt, als
das Kabel brach. Schließlich begab sich die „Olympic"
gemäß einem erhaltenen Befehl nach Lough Swilly . Als
wir uns in ziemlich großem Abstand von dem Wrack be¬
fanden , hörten wir plötzlich einen entsetzlichen Knall,
sahen eine große Feuersäule aufsteigen , und kaum dreißig
Sekunden später war alles in dunkle Nacht gehüllt . Das
Pulvermagazin war in die Luft geflogen und das schöne
Kriegsschiff in der Tiefe versunken.

Aus Groh-verlln.
Der gefangene Gouverneur von Warschau, Baron

von Korff, ist dieser Tage nach Celle in die Gefangenschaft
gebracht worden . Auf der Reise wurde in Berlin halt¬
gemacht , wo der Baron schon oft und mit Vorliebe weilte.
Als er bei seiner jetzigen unfreiwilligen Ankunft von den
ihn eskortierenden deutschen Offizieren gefragt wurde , wo
er Wohnung nehmen wolle , nannte er das Hotel Continen¬
tal , in dem er früher stets abgestiegen war . Den Hotel¬
direktor begrüßte Baron von Korff mit den wehinüiigen
Worten : „So sieht man sich wieder , aber tch freue mich
doch, wieder Berlin zu sehen."

Brennholz -Verkauf.
Am Montag , den 14 . ds . Mts . von vor

mittags 10 Uhr ab kommen im Rathaus(Turnhalle)
aus den Distrikten 31 I, Steinseite , 32 a und 47 Johannis¬
berg und 8 0 Beilstein folgende Holzsonen zum öffentlichen
Verkauf:

Eichen und Buchen : 6 Rmtr. Knüppel und
Ncisrrknüppel;

Nadelholz : ca. 170 Rmtr. Scheit, Knüppel und
Reiserknüppel.

Herborn , den !). Dezember 1914.
Der Bürgermeister : B i rkcndahl.

Kriegsminiftcrium.
Rach einer Mitteilung des Generalquartiermeisters

West wird immer wieder der Versuch gemacht, Liebesgaben
aus dem Heimatgebiet durch Kraftwagen vorzuschaffen
und sie womöglich bestimmten Truppenteilen unmittelbar zu¬
zuführen , sei es durch einzelne Privatpersonen , sei es durch
unter Aufsicht eines stellvertretenden Generalkommandos
zusammengestellte Kraftfahrkolonnen.

Dieses Verfahren ist aus den schon mehrfach erwähnten
Gründen in jeder Hinsicht unzweckmäßig und daher
zu verhindern.

Ausweise für Privatpersonen zu Auto¬
fahrten zwecks Liebesgabenvorführung in das Etappen¬
gebiet sind nicht mehr auszustellen.

Ob in Gegenden , wo Heimats -, Etappen - oder Opera¬
tionsgebiet sich decken, z. B . in Elsaß -Lothringen , eine un¬
mittelbare Zufuhr von Liebesgaben mittelst Kraftwagen von
den Abnahmestellen für freiwillige Gaben (Ziffer 102 D . fr . K.)
zu den Truppen zugelaffen werden soll, bleibt der Verein¬
barung des stellvertretenden Generalkommandos mit der
Etappen -Jnspektion überlasten.

In Vertretung : gez. v . Wandel.

Zujiitzr des Generalkommandos.
1) Die Herren Territorialdelegierten , sowie sämtliche mit

der Annahme von Liebesgaben betrauten Stellen werden
gebeten, ihren ganzen Einfluß im Sinne obiger Ver¬
fügung dahin geltend zu machen, daß jegliche Auto¬
fahrt behufs Ueberbringung von Liebes¬
gaben fortan unterbleibt , ganz einerlei, ob es
sich hierbei um Einzelfahrten , oder um Fahrten einer
zu diesem Zwecke zusammengesetzten Kraftwagen -Kolonne
handelt.

2) Für das Hinausbringen von Liebesgaben in das
Operation ?- und Etappengebiet kommt fortan lediglich
Eisenbahn -Beförderung in Frage . (Vergl . hierzu meine
Verfügung vom 6. 10 . 14 . Abtlg . VI . Nr . 31836.

Der Kommandierende General:
gez. Freiherr von Galt,  General der Infanterie.

E. Magnus. Herborn
VIi Mm i m n • aus nur ersten Fabriken in allen

offeriert » I UIIIIIU 4 Preislagen mit höchstem Rabatt
und günstigen Zahlungsbedingungen . Gezahlte Miete wird
bet Kauf in Abzug gebracht . Vorteilhafte Bezugsquelle für

HannoiHums sowie jämtl. Musikinstrumente.

Aufruf!
Ern gewaltiger Krieg ist über Deutschlan

hereingebrochen . Millionen deutscher Männer bieten
ihre Brust dem Feinde dar . Viele von ustien
werden nicht zurückkehren . Unsere Pflicht ist e,
für die Hinterbliebenen der Tapferen zu ôrgert-
Aufgabe des Reiches ist es zwar hier in erste
Linie zu helfen , aber diese Hilfe mutz ergänz
werden durch freie Liebesgaben , als Dankopfer von
der Gesamtheit unserer Volksgenossen deu
dargebracht , die in der Verteidigung des Deutschs
Vaterlandes zum Schutze unser Aller ihr Leven
dahingegeben haben.

Deutsche Männer, Deutsche Frauen gebt!
Gebt schnell! Auch die kleinste Gabe

ist willkommen!
Es werden auch Staatspapiere und ObM
gationen entgegengemommen . Die Geschah »'
räume befinden stch Berlin NW 40 , Aljeufi *. ^

Zahlstellen:  „
Sämtliche Reichspostanstalten (Postämter , Postagentu

und Posthilfsstellen ), die Reichsbank -Haupt - und Reich»»« "
Nebenstellen, die Königlich Preußische Seehandlung , Bank l
Handel und Industrie , Berliner Handelsgesellsch y
S . Bleichröder , Commerz- und Diskontobank , Delvr
Schickler & Co., Deutsche Bank , Diskonto - Gefells«M '
Dresdener Bank , Georg Fromberg & Co., von der Heyd & "
Jacquier & Securius , F . W . Krause & Co., Kur und -st ,
märk. Ritterschaftl . Darlehnskaffe , Mendelssohn & Co-, R"
deutsche Creditbank , Nationalbank für Deutschland , Gebr
Sckickler, sowie die sämtl . Depositenkassen vorstehender Ban_ ,

Weihnachten in Kethrl.
Mitten hinein in das Kriegsgetümmel , das die

Erde erfüllt , soll auch in diesem Jahr durch das Kind ^
Bethlehem Freude kommen . Allen Kämpfenden , Sorge >
und Trauernden will es einen Frieden bringen , den >v
Leid noch Tod zerstören kann. Ein Abglanz dieser un ^
gänglichen Güter sollen die Weihnachtsgaben sein- oU' <jet
kleine und große Kinder Haffen. An Weihnachtsgästen
Art fehlt es in Behtel nicht. Zu den 3000 Fallsüch
Gemütskranken und Heimatslosen sind verwundete den
Krieger gekommen, von denen schon mehr als 2500
ausgenommen sind. Wer hilft uns , diesen Männer « ^
Jünglingen , die für uns ihr Blut vergossen haben , und o
andern Kranken in Bethel eine Weihnachtsfreude bere> ^
Alles nehmen wir dankbar an , ob man uns Kleidung»! %
schenken will , oder Zigarren , Bilder , Bücher für die Gr v
Spielsachen für die Kleinen oder Geld , um das zu
was Kleine und Große am meisten erfreut . Je eher e ^
schieht, um so besser können wir alles unter unsere -
zarette und 50 andere Anstaltshäuser verteilen.

Mit herzlichem Weirhnachtsgruß an alte und «^
Freunde von Bethel
F . v . Bodelschwingh , P° "̂

Bethel  bei Bielefeld , im November 1914 . _
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Emil Anding , Herborn
Buch - und Steindruckerei

■■
■■■

II Neujahr 1915

s:

Neujahr 1915 jj

s:
■■■■■■■■
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zu Neujahr oder zu sonstigen Gelegen¬
heiten mit eingedrucktem Namen und
Wohnort Meine diesjährigen Neuheiten
zeichnen sich aus durch eine gediegene
Ausstattung und haben ein vornehmes
Gepräge , in meiner Buchdruckerei ist
eine grosse Auswahl ausgelegt und kann
jedermann sich von der Reichhaltigkeit
und sauberen geschmackvollen Ausführung
überzeugen . Es ist eine alte Tatsache,
dass in den letzten Tagen vor Neujahr
ein grosser Andrang  vorhanden ist , es
empfiehlt sich daher , wenn Ablieferung vor
Weihnachten erwünscht , die Bestellungen
rechtzeitig zu veranlassen . ;— - -

■■■■■■
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Tüchtiges
Dienstmädchen

wird zu Weihnachten nacy
gesucht.  Zu erfragen > „
Exped . des „Nassauer_ _— — —

Suche zu Weihnächte»
ordentliches , properes
M &dclM ’* ’
welches schon gedient >)

E . Wiipi »»i, ®cP '
Uckersdorf.

■■■■»»
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jj : Stuft
jedes kleine Quantum , Hst

-u Sb Pfg . Off-- ' -» Ast ."
Exped . des „Naffauer^ ^ ^ .

öMM
offeriert billigst in all
Große Auswahl in ex« " ' .

/ .Zwersobstbäunien-,;
worauf auf Katalogprell M
30 o,o  Rabatt gewähr
je nach Bestellung.

Heinrich

Schöne freundlich - .

Himmerwogl
vermieten.

Balzer &
Herborn-
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